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Vorwort 

Hätte mich am Anfang meiner Arbeit jemand vor der in den mecklenburgischen 
Archiven schlummernden Quellenfülle gewarnt, ich weiß nicht, ob ich den Mut zur 
Bearbeitung des Themas »Hexenprozesse in Mecklenburg« in so umfassender Wei-
se gefunden hätte. 

Nun, tausende von Akten- und Buchseiten später und um viele Erkenntnisse rei-
cher, bin ich sehr froh, die große Fracht endlich in den Hafen zu bringen. Aller Ar-
beit zum Trotz kann diese empirische Studie jedoch nur den oberflächlichen Rah-
men beschreiben, in dem die Hexenverfolgungen in Mecklenburg stattfanden. Es ist 
unmöglich die bunte Vielfalt in Form eines Überblicks auch nur annährend so dar-
zustellen, wie es das einzelne Schicksal der Menschen verdient hätte. 

Nicht nur aus diesem Grund wäre es mir eine Freude, wenn das Buch zu weiteren 
lokalen Untersuchungen auf dem Feld der Hexen- und Kriminalitätsforschung an-
regt, wie ich dies auch mit meiner Tätigkeit im Arbeitskreis »Norddeutsche Krimi-
nalitäts- und Hexenforschung« gemeinsam mit Prof. Dr. Burghart Schmidt und Dr. 
Rolf Schulte dokumentiert habe. 

Für mich persönlich waren die vergangenen Jahre eine wunderbare Herausforde-
rung. Die Ereignisse von 1989 scheinen zwar schon lange zurück zu liegen, aber die 
späte Ankunft in eine neue Gesellschaft und Wissenskultur war und ist für mich 
emotional aufregend. Ich kann an dieser Stelle nur wenigen danken, die mich auf 
dem langen Weg der wissenschaftlichen Selbstfindung begleitet haben, falls dieser 
Prozess je abgeschlossen sein kann. 

Allen voran gilt dieser Dank meinem Doktorvater Prof. Dr. Kersten Krüger, der 
durch seine engagierte Lehre nicht nur meine Liebe zur Frühen Neuzeit geweckt, 
sondern dessen Enthusiasmus mich immer wieder beflügelt hat. Sein Interesse für 
Strukturen, frühneuzeitliche Policey und seine Wertschätzung quantitativer Metho-
den haben einen nachhaltigen Eindruck bei mir hinterlassen. Das Gleiche gilt für 
Prof. Dr. Ernst Münch, der mich durch seine lebendigen Forschungen zur mecklen-
burgischen Landesgeschichte stets mit fürsorglicher Sachkenntnis betreute. 

Zu nennen wären gleichfalls viele Mitarbeiter und Studenten der Universität Ros-
tock und der Archive sowie Bibliotheken in Mecklenburg, mit denen ich meine 
Forschungen diskutieren konnte und die mich kompetent berieten. Stellvertretend 
für sie möchte ich Dr. Robert Zagolla, Prof. Dr. Gerhard Heitz, Prof. Dr. Irmtraud 
Rösler, PD Dr. Stefan Kroll, Prof. Dr. Hans-Uwe Lammel, Angela Hartwig, Dr. Bri-
gitte Müller, Heike Tröger, Grit Stunnack, Johanna Michallik und Dr. Andreas 
Wienke danken. Meine Familie hat mir immer viel Kraft und Zuversicht gespendet. 

Bereichert hat meine Forschungen besonders die offene Aufnahme durch den Ar-
beitskreis interdisziplinäre Hexenforschung (AKIH) unter der Leitung von Prof. Dr. 
Sönke Lorenz und Dieter R. Bauer. Auf den vielen Tagungen des Arbeitskreises 
habe ich nicht nur meine Ergebnisse zur Diskussion stellen können, sondern die 
vielfältigen Betrachtungsweisen intensiv rezipiert. Vielen Forscherinnen und For-



 

 

schern, mit denen ich dort Kontakte knüpfen konnte, habe ich zu danken, allen voran 
Dr. Ingrid Ahrendt-Schulte (um die ich sehr trauere), Alexander Dannenberg, Prof. 
Dr. Gudrun Gersmann, Dr. Klaus Graf (auch in seiner Funktion als »Administrator« 
der Mailingliste Hexenforschung), Jürgen Scheffler, Dr. Jürgen Michael Schmidt, 
Dr. Rita Voltmer und Dr. Gisela Wilbertz. Gleiches gilt für Dr. Axel Lubinski und 
Dr. Thomas Rudert von der ehemaligen Max-Planck-Arbeitsgruppe »Ostelbische 
Gutsherrschaft als sozialhistorisches Phänomen«. Großen Dank schulde ich auch 
Olaf Eimer vom Verlag für Regionalgeschichte, der mich bei der Drucklegung die-
ses Buches unermüdlich unterstützte. 

Mein Buch über die mecklenburgischen Hexenprozesse wird u.a. zeigen, wie 
wichtig Zivilcourage bzw. »Bürgersinn« und eine große Toleranz gegenüber ande-
ren Lebensstilen, dichte soziale Netze und eine durchaus selbstreflexive Auseinan-
dersetzung mit kritischen Stimmen sind. Es wird ebenso dokumentieren, dass es in 
gewissen Grenzen immer individuelle Spielräume gibt, die jeder Einzelne nutzen 
kann, wenn er nur will. In diesem Sinn widme ich dieses Werk nicht nur meinen drei 
Söhnen Emil Finn, Jakob und Moritz, sondern der mecklenburgischen Bevölkerung, 
die in nicht ganz so einfachen Zeiten über das eigene Tun und Handeln wie bereits 
in den vergangenen Jahrhunderten bauernschlau entscheiden muss. 

 
Rostock, im Frühjahr 2007 
  Katrin Moeller 




